
Jäger und Datensammler
 Kreis Esslingen: Bei ihren Pirschgängen und auf ihren Hochsitzen machen die Waidmänner wichtige Beobachtungen

Wildtiere leben heute in einer im-
mer stärker zerteilten und vom 
Menschen beanspruchten Land-
schaft. Der Schutz von Wildtieren 
und ihren Lebensräumen gewinnt 
deshalb an Bedeutung. Der Jäger-
schaft kommt dabei eine Schlüssel- 
rolle zu, wie das Wildtierforum in 
Dettingen zeigte.

Von Daniela Haussmann

Am 1. April 2015 trat das neue 
Jagd- und Wildtiermanagement des 
Landes in Kraft. In ihm wird die 
Jagdausübung an wildtierökologi-
schen Erkenntnissen ausgerichtet 
und das Jagdrecht um ein Wildtier-
management ergänzt, dessen Basis 
wissenschaftliche Erhebungen, 
Messungen, Beobachtungen und 
Daten bilden. Dabei sind Jäger 
wichtige Akteure bei der Hege und 
dem Monitoring von Wildtieren 
und der Entwicklung ihrer Lebens-
räume, wie Janosch Arnold von der 
Wildforschungsstelle des Landwirt-
schaftlichen Zentrums Baden-
Württemberg betonte.

Seuchen früh erkennen
Bei ihren Pirschgängen und auf 

ihren Ansitzen machen Jäger wich-
tige Beobachtungen. Die sollen 
künftig systematischer erhoben 
werden, wie Johanna Arnold vom 
Deutschen Jagdverband erklärte. 
Aus Sicht der Forstwissenschaft-
lerin liefern Jäger Informationen, 
die die von Forschungseinrichtun-
gen, Naturschutzverbänden oder 
der Forstverwaltung gesammelten 
Daten ergänzen können. Außer-
dem sollen sie dabei helfen, wissen-
schaftliche Fragenstellungen zu be-
antworten.

Bei Wolf, Luchs und Wildkatze 
kann laut Rudi Suchant von der 
Forstlichen Versuchs- und For-
schungsanstalt Freiburg aus Moni-
toringdaten abgeleitet werden, ob, 
wie und in welchem Maß eine Wie-
derbesiedlung in Baden-Württem-

bergs stattfindet. Darüber hinaus 
können die von Jägern durchge-
führten Beobachtungen und Über-
wachungen laut Jörg Friedmann 
vom Landesjagdverband Baden-
Württemberg beispielsweise auch 
zur Früherkennung der afrikani-
schen Schweinepest beitragen, die 
Wild- und Hausschweine befällt. 
„Ein Ausbruch der Seuche hat für 
Landwirte enorme wirtschaftliche 
Schäden zur Folge“, erklärte der 
Landesjägermeister. „Einer Früh-

erkennung durch die Untersuchung 
von nicht erlegten, sondern von Jä-
gern tot gefundenen Wildschwei-
nen kommt daher bei der Krank-
heitsbekämpfung eine wichtige Be-
deutung zu.“

Die im Rahmen des Wildtiermo-
nitorings gesammelten Daten und 
Informationen sollen laut Peter 
Linderoth von der Wildforschungs-
stelle in einem Wildtierbericht zu-
sammengefasst werden. „Der soll 
alle drei Jahre oder bei besonderer 

Veranlassung erscheinen“, so Lin-
deroth. „Er gibt detaillierte Aus-
kunft über den Zustand der Wild-
tierarten.“ Damit bildet der Bericht 
Jörg Friedmann zufolge die maß-
gebende Grundlage für das Wild-
tiermanagement, das unter ande-
rem zur Vermeidung von Wildschä-
den, zur Förderung stabiler und ge-
sunder Wildtierbestände, zum 
Schutz bedrohter Arten sowie zum 
Erhalt und zur Weiterentwicklung 
der Jagd betragen soll.

Aus dem regelmäßigen Bericht 
gehe hervor, wie sich die Tierarten 
entwickeln und welchem Trend sie 
dabei unterliegen. Diese Erkennt-
nisse haben laut Friedmann Einfluss 
darauf, ob bestimmte Arten auf-
grund ihrer Bestandszahlen, ihrer 
Vitalität und ihrer Stabilität zur 
Jagd freigegeben werden oder so-
gar bejagt werden müssen, weil zu 
hohe Bestände zum Beispiel land-
wirtschaftliche Flächen gefährden. 
Arten, die in ihrem Bestand zurück-
gehen, die nicht in den für sie ge-
eigneten Lebensräumen vorkom-
men, deren Bestandsstatus Unklar-
heiten aufweist oder einer beson-
deren Hege bedarf, lassen sich auf 
der Datengrundlage des Wildtier-
berichts in ein Entwicklungsma-
nagement überführen, das sie von 
der jagdlichen Nutzung ausnimmt 
und in ihrem Bestand, aber auch 
Vorkommen fördert. Arten die laut 
Wildtierbericht gefährdet sind, in 
geringer Zahl vorkommen und nach 
naturschutzrechtlichen Bestimmun-
gen streng geschützt sind, unterlie-
gen dem im Jagd- und Wildtierma-
nagementgesetz für sie vorgesehe-
nen Schutzmanagement, wie Jörg 
Friedmann betonte.

Bessere Kontrolle 
Der Landesjägermeister wies 

aber auch darauf hin, dass sich 
Wildbestände dynamisch entwi-
ckeln. Die fortlaufende Evaluation 
der Wildtierarten und der auf ihrer 
Grundlage im regelmäßigen Turnus 
erscheinende Wildtierbericht, trage 
dem Rechnung und erlaube damit 
eine an die Entwicklung einzelner 
Wildtierarten angepasste Steue-
rung und Kontrolle von Entwi-
cklungs-, Schutz- und Jagdmaßnah-
men. Viele der rund 190 Jäger, 
Wildtierbeauftragten, Förster und 
Wissenschaftler sahen im Wildtier-
monitoring eine unverzichtbare 
Grundlage zum Umgang mit wild 
lebenden Tieren, zu der künftig Jä-
ger noch stärker einen unverzicht-
baren Beitrag leisten werden.

Die systematische Beobachtung von Wildtieren kann auch dazu beitragen, Seuchen wie etwa die afrikanische Schwei-
nepest einzudämmen. � Foto: oh


